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Verkleinert auf 87% (Anpassung auf Papiergröße)


Über 20 Bücher hat der Förster und
Buchautor Peter Wohlleben bisher
über den Wald geschrieben. In
seinem neuesten Buch „Das geheime
Netzwerk der Natur“ schildert er,
wie viele Ereignisse in der Natur
zusammenhängen. Dabei stellt er
überraschende Verknüpfungen her,
wie jetzt bei einem Vortrag im
Buchhaus Campe deutlich wurde.

Mit einer Sache möchte Wohlleben
gleich zu Beginn aufräumen: „Ein
Baum ist nicht dafür da, um Sauer-
stoff auszustoßen. Er ist nicht unser
Diener.“ Die Natur würde heutzutage
viel zu oft unter Nutzungsaspekten
gesehen, beklagt der Förster aus der
Eifel. Bäume hätten einiges mit Men-
schen gemeinsam. So leben auch sie
in Familien. In den ersten 300 Jahren
ihrer Lebensdauer sind junge Hölzer
mit ihren Mutterbäumen durch Wur-
zeln verbunden und werden so er-
nährt. Ältere Bäume können dabei
durchaus ihren Nachwuchs von dem
anderer Bäume unterscheiden. „Bei
Forstverwaltungen hört man das
natürlich nicht“, beklagt Wohlleben.
Verantwortlich dafür sei auch die Lob-
by der Holzindustrie. „Ich habe nichts
dagegen, Papier zu benutzen und da-
für Bäume zu fällen, man muss aber
keine Baumfamilien zerstören dabei.“
Auch von bewusster Rodung zurWald-
pflege hält Wohlleben, der nach eige-
nen Aussagen schon mit sechs Jahren
Naturschützer werden wollte, nichts.
Er plädiert dafür, den Wald alleine
zu lassen und keine Bäume zu fällen,
wenn man sie nicht benötige.
„Jemand der einen Baum fällt, ist ein
Naturpfleger. Ist ein Metzger dann ein
Tierpfleger?“ Der Wald wisse schon
alleine, wie er sich wieder erholt.

Für falsch hält Wohlleben auch die
Ansicht, dass Tiere – im Gegensatz
zu Menschen – nicht nach Verstand
entscheiden, sondern nach Instinkten.
Lettische Forscher hätten herausge-
funden, dass Zugvögel sich verabre-
den und ihre Reiseroute für den Win-
ter planen – und dabei durchaus ratio-
nal vorgehen. Wie der Mensch die
Staus auf der Autobahn beobachtet,
berücksichtigen die Vögel den Wind,
um schneller anzukommen. Und offen-
bar tauschen sie sich auch über ihre
Reiseziele aus. „Früher sind die Stör-

che bis Südafrika geflogen, mittlerwei-
le fliegen sie nur bis nach Spanien und
ernähren sich dort auf Müllkippen“,
erklärt der Naturforscher.
Immer wieder kritisierte Wohlleben

auch, dass Tiere oder frühere Lebewe-
sen von Menschen als weniger intelli-
gent einsortiert werden. So habe der
Neandertaler ein gleich großes Hirn
wie der Mensch gehabt. „Es wird ger-
ne erzählt, dass er das nur zur Steue-
rung seiner vielen Muskeln gehabt
habe und weniger zum Denken. Aber
was ist dannmit Bodybuildern?“ frag-
te Wohlleben das Publikum und sorg-
te mit seinen Anmerkungen so ständig
für Lacher. Bei den Zuhörern sorgten
auch seine Ausführungen zu Wölfen,
die in den vergangenen Jahren auch
wieder in deutschen Wäldern hei-
misch wurden, für Erstaunen.
Alleine durch ihre Anwesenheit kön-

nen die Tiere dafür sorgen, dass sich
Flussläufe ändern. Hirsche versteck-
ten sich aus Angst vor den Wölfen im
Wald und gingen nicht mehr an Flüs-
se. Dort jagten sie auch keine Biber
mehr, die dannwiederum an die Fluss-
ufer zurückkehren und dort Bäume
fällen. Durch die Tümpel, die so ent-
stehen, ändern die Flüsse auf lange
Zeit ihren Lauf. Eine Gefahr für den
Menschen siehtWohlleben in denWöl-
fen nicht. „Normalerweise halten die
Tiere mindestens 50 Meter Abstand zu
Menschen“, erklärt der Förster. Sollte
einem im Wald doch einmal ein Wolf
näherkommen, sei dieser höchstens
auf der Fährte eines Wildschweins.
Wohlleben hat dafür nur einen Rat-
schlag parat: „Bleiben sie ruhig ste-
hen und machen sie ein Foto mit ihm.
Der Wolf geht ganz alleine weiter.“

Björn-Hendrik Otte
(Region/Bayern S.13)

Peter Wohlleben kennt sich in der Natur
bestens aus – und schreibt auch da-
rüber. Foto: Stefan Hippel

Von Michael Kniess

Die türkische Journalistin,
Dokumentarfilmerin und
Schriftstellerin Þehbal Þenyurt Arınlı
lebt seit Herbst 2017 als Stipendiatin
des Programms „Writers in Exile“ des
deutschen P.E.N.-Zentrums im Exil in
Nürnberg. Im Marmorsaal des
Presseclubs berichtete sie zu ihrer
persönlichen Geschichte.

Sie arbeitete für internationale
Fernsehsender wie CNN, BBC sowie
Reuters als lokale Berichterstatterin
und Produzentin. Zu ihren Themen
gehören die Situation der kurdischen
Bevölkerung und anderer Minderhei-
ten sowie geschichtliche und gesell-
schaftliche Fragen. Am 7. Juli 2017
wurde die türkische Journalistin,
Dokumentarfilmerin und Schriftstel-
lerin Þehbal Þenyurt Arınlı in der
Nähe der türkisch-griechischen Gren-
ze auf dem Weg in den Urlaub festge-
nommen. Sie wurde beschuldigt, Mit-
glied der verbotenen Arbeiterpartei
Kurdistans (PKK) zu sein. Seit Novem-
ber 2017 lebt Arınlı, nachdem sie
nach ihrer vorläufigen Freilassung am
10. Juli nach Berlin ausreiste, als
Stipendiatin des Programms „Writers
in Exile“ des deutschen P.E.N.-Zen-
trums im Exil in Nürnberg.

Nur ein
Beispiel für viele
Zusammen mit dem Presseclub und

P.E.N. Deutschland – die Schriftstel-
lervereinigung setzt sich für Schutz
und Freiheit von Kultur ein – stellte
das städtische Menschenrechtsbüro
Arınlı und ihre Arbeit amDonnerstag-
abend vor. Unter der Moderation von
Serdar Erdogan erzählte die Journalis-
tin von ihrer persönlichen Geschichte
und nutzte die Gelegenheit, um mit
den Bürgern ins Gespräch zu kom-
men. Für sie sei Nürnberg ein Platz,
um endlich wieder in
Sicherheit leben zu kön-
nen, so Arınlı.
Die nächsten drei Jahre

hat sie dafür in Franken
eine sichere Bleibe gefun-
den. „Wir versuchen, Kol-
legen, die in ihren Her-
kunftsländern verfolgt,
malträtiert, eingekerkert,
gar gefoltert wurden, in
Deutschland Zuflucht zu
bieten. Wir wollen sie ein
Stück des Weges beim
Start in ein neues Leben
fern der Heimat beglei-
ten“, erläuterte Franziska
Sperr, Vizepräsidentin
und „Writers-in-Exile“-
Beauftragte des P.E.N.-
Zentrums, dem von der
Bundesregierung finan-
zierten Programm zum
Schutz verfolgter Auto-
ren. Die Stipendiaten er-
halten dafür eine möblier-
te Wohnung, ein monatli-
ches Stipendiengeld und
auch eine Krankenversi-
cherung. Sie werden bera-
ten und dazu ermutigt,

ihre Arbeit als Schriftsteller fortzuset-
zen, sobald sie sich von den erlittenen
Strapazen in ihrer Heimat halbwegs
erholt haben.
Arınlı will nun weiterhin das tun,

was sich als Spur durch ihr bisheriges
Leben gezogen und sie zurWriters-in-
Exile-Stipendiatin hat werden lassen:
die Geschichte anderer wiedergeben,
auf Menschenrechtsprobleme auf-
merksam machen, gesellschaftliche
Kämpfe mitkämpfen. Denn nach
ihrem Journalismusstudium an der
Universität Ankara zeichnete sie sich
nicht nur als mutige Journalistin aus.
2011 kandidierte sie zudem als Parla-
mentsabgeordnete für die pro-kur-
dische und Erdogan-kritische Partei
BDP.
Im Juli 2017 schließlich folgte die

Festnahme. Vermutlich hatte Arınlı
mit ihrer öffentlichkeitswirksamen
Arbeit als Journalistin für die kurdi-
schen Zeitungen Özgür Gündem und
Azadiya Welat sowie für die Frauen-
Nachrichtenagentur JINHA, die alle-
samt später verboten wurden, die Auf-
merksamkeit der türkischen Regie-
rung auf sich gezogen. Das Gespräch
im Presseclub nutzte sie deshalb auch,
um auf das Schicksal ihrer Kollegen
hinzuweisen: „Was ich erlebt habe,
habe nicht nur ich erlebt. Ich bin nur
ein Beispiel für viele Menschen, die
dasselbe durchgemacht haben.“
Acht von ihnen leben derzeit

als Writers-in-Exile-Stipendiaten in
Deutschland. Freilich sei dies nur ein
Tropfen auf dem heißen Stein in die-
ser von Flucht und Vertreibung Hun-
derttausender geprägten Zeit, bekann-
te Franziska Sperr. Alleine in der Tür-
kei sitzen derzeit mehr als 150 Journa-
listen in Haft. „Doch ist es ein Neube-
ginn für wenigstens acht Leben und
acht Schicksale, die alle ihre Heimat,
ihre Lieben, ihre Gewohnheit und
ihre Sprachumgebung haben verlas-
sen müssen für ihren Einsatz für Mei-
nungsfreiheit und Menschenrechte.“

Þehbal Þenyurt Arınlı ist Journalistin und Dokumen-
tarfilmerin und lebt im Exil. Im Presseclub erzählte
sie ihre Geschichte. Foto: Stefan Hippel

30000 Euro – so viel ist beim Opernball durch einen Teil der Einnahmen und die Wohltätigkeitstombola für den guten Zweck
zusammengekommen. Jetzt wurde das Geld an zehn Einrichtungen übergeben. Unter anderem freuen sich die Kinder an der
Knauerschule, die ein gesundes Schulfrühstück bekommen, die Erler-Stiftung, die notwendige Untersuchungen für bedürftige
Patienten übernimmt, der Tierschutzverein Noris und der Verein Mimikri, der junge Flüchtlinge unterstützt. Für den nächsten
Opernball am 14. September 2018 gibt es übrigens noch Flanier- und Galatisch-Karten. jule/Foto: Stefan Hippel

Þehbal Þenyurt Arınlı im Presseclub

Journalistin
kämpft nun im Exil

Peter Wohlleben im Buchhaus Campe

Wie Wölfe die Flüsse umlenken

Rauschende Ballnacht bringt 30 000 Euro

MESSE NÜRNBERG
3.+4.MÄRZ 2018

IM RAHMEN DER
FREIZEITMESSE NÜRNBERG

WWW.WHISKEYMESSE.DE

• Rund 80 Importeure und Destillerien
• Über 2000 verschiedeneWhiskies aus 14 Ländern
• Basic Seminare und Master Classes
• R(h)um-Messe „PUEBLODEL RON“
• Live-Musik und Kulinarisches von den Inseln

Seelische
Gesundheit
Ärztinnen und Ärzte der Bezirkskliniken Mittelfranken
geben Antworten auf Ihre Fragen

Alle Interessierten sind herzlich eingeladen!

www.bezirkskliniken-mfr.de

Montag, 26. Februar 2018, 18.30–20.00 Uhr,
Einlass: 18.00 Uhr
Caritas-Pirckheimer-Haus, Großer Saal,
Königstraße 64, Nürnberg (Innenstadt)

Gesunder Schlaf
Prof. Dr. med. Thomas Kraus
Chefarzt in der Frankenalb-Klinik Engelthal

Eintritt
frei!

Folgen Sie der Inspiration unseres
Hauses und Ihrem persönlichem Stil.
Sehen Sie individuelle Gestaltungs-
möglichkeiten und lassen Sie sich
von unseren mediterranen
Köstlichkeiten
verwöhnen.

FR. 02. März
ab 18 Uhr bis open end

Lange Nacht
der Fenster
und Haustüren

Gerberstraße 21
91452Wilhermsdorf

www.fensterbau-scheiderer.de
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Fon:09102-99958-0
Fax:09102-9995829

Neue Therapiemethode
für Arthrosepatienten

Wir beraten Sie gerne.

Tierärztliche Praxis

Dr. Ute Lederer
Regelsbacher Str. 40, 90547 Stein,

Telefon: 0911 688 00 88
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nordbayern.de/freizeit
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